Mein Raum, meine Form, meine Unterscheidung
Wie uns Bilder erscheinen und wie wir Sätzen Glauben schenken 
Bilder, die für uns als Bilder funktionieren, erscheinen so,  als eröffneten sie uns ganz neue Möglichkeiten. Geglückte Sätze wie etwa dieser möchte man nicht mehr vergessen. Häufig gilt für Bilder wie für solche Erkenntnisse: Je irritierender, desto unterscheidender; je variationsreicher, desto einprägsamer. Doch immer schön der Reihe nach.    
Ein Raum entsteht, indem das, was hier, mit Worten erscheint, und was jetzt, mittels einer spezifischen, in den Satz eingebauten Unterscheidung, formuliert wird.  Mit dieser Formulierung, die sozusagen in Echtzeit über ihre eigene Entstehung  nachdenkt, entsteht die Frage nach der Form  (doch nicht unbedingt nach dem Sinn)  im Unterschied zur Gegenwart dieser Formulierung. 
Eine Form aktiviert eine mögliche Aktualisierung von Gegenwart; eine Formulierung realisiert eine historische, einmal möglich gewesene Auswahl:  die einen Seite einer Unterscheidung (und nicht die andere)  wird ausgewählt. 
Eine Formulierung entsteht, indem man das Glück genau diese und keine andere zu finden festhält und jetzt –  genau so notiert. Erscheinen  heißt Wege zu markieren, auf denen sich Möglichkeiten ihren Formulierungen begegnen - insofern sie hierdurch wirklich werden. 

Wenn eine Form einen Unterschied in unser aktuellen Wahrnehmung  aktiviert und ein Bild einen Teil innerhalb einer Unterscheidung markiert, dann kann man diesen Kontext formulieren – aber nicht etwa so etwas wie ein  Bild  an sich definieren. 
Eine Form ist kein Bild aber ein unsichtbarer Anteil an diesem – wird es formuliert. Insofern ist eine Form ein Bild, das einen Moment des Unterscheidens im Unterschied zur Leere, die gleichzeitig mit diesem entsteht, erscheinen lässt. 

Ein Bild unterscheidet nicht (das realisiert der Betrachter) aber es formuliert, wie es einmal von allem anderen unterschieden wurde – indem es jetzt als Bild betrachtet wird. Bilder lösen keine Probleme – aber manche zeigen uns, wie Lösungen, die wir nicht kennen, aussehen können. Deswegen vertrauen wir so scheinbar frischen (alt)klugen Sätzen wie diesen. 
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